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Vorwort der Institutsleitung 

Aus dem Jahr 1999 ist über eine Reihe von Neuerungen sowie über personelle und orga
nisatorische Änderungen zu berichten. 

Erstmals fand im Sommersemester 1999 die Kieler Summer School (KiSS) statt, im Rah
men derer englischsprachige Lehrveranstaltungen aus den Bereichen Betriebswirtschafts
lehre, Volkswirtschaftslehre und quantitative Methoden angeboten wurden. Damit konn
ten verstärkt Studierende aus dem Ausland für einen Studienaufenthalt in Kiel gewonnen 
und gleichzeitig die Lehrverantaltungen auch für unsere Studierenden innovativ gestaltet 
werden. An KiSS nahmen 18 ausländische Kommilitonen aus insgesamt 13 Nationen zu
sammen mit unseren Studierenden teil. Aufgrund des Erfolgs in 1999 wird KiSS auch im 
kommenden Sommersemester 2000 wieder unter maßgeblicher Beteiligung des Instituts 
für Betriebswirtschaftslehre angeboten. 

Zum Ende September 1999 wurde das Graduiertenkolleg „Betriebswirtschaftslehre für 
Technologie und Innovation" nach der Höchst-Förderungsdauer von neun Jahren abge
schlossen. Dem Institut für Betriebswirtschaftslehre ist es jedoch gelungen, nahtlos an
schließend ein neues Graduiertenkolleg von der Deutschen Forschungsgemeinschaft (DFG) 
bewilligt zu bekommen. Unter dem Titel „Betriebswirtschaftliche Aspekte lose gekoppel
ter Systeme im Zeitalter elektronischer Medien" wurde im Wintersemester 1999/2000 die 
Arbeit in diesem neuen Kolleg aufgenommen. Als Sprecher fungiert Prof. Dr. Albers. 

Ebenfalls zum Wintersemester 1999/2000 neu eingerichtet wurde das „Studienkolleg Be
triebswirtschaftslehre", welches Studierenden der Mathematisch-Naturwissenschaftlichen 
und der Technischen Fakultät eine ergänzende Ausbildung in Wirtschaftswissenschaften 
— insbesondere im Fach Betriebswirtschaftslehre — ermöglicht. Diese Ausbildung, die 
von dem gesamten Institut für Betriebswirtschaftslehre mitgetragen wird, ist u. a. Be
standteil der neu geschaffenen Studiengänge Diplom-Wirtschaftsingenieur und Diplom-
Wirtschaftschemiker. Die Leitung des Studienkollegs hat Prof. Dr. Dr. h.c. Hauschildt 
übernommen. Damit ist z. Z. allerdings der bisher von Prof. Hauschildt geleitete Lehr
stuhl für Organisation vakant. Nachdem das Berufungsverfahren zur Neubesetzung bereits 
weit gediehen ist, hoffen wir, zum kommenden Sommersemester einen neuen Kollegen im 
Institut begrüßen zu können. 

Prof. Dr. Brockhoff verließ das Institut für Betriebswirtschaftslehre zum Ende des Win
tersemesters 1998/99. Er hat einen Ruf an die Wissenschaftliche Hochschule für Unterneh
mensführung in Koblenz angenommen, an der er nun auch das Amt des Rektors ausübt. 
Der daraufhin unbesetzte Lehrstuhl für Technologie- und Innovationsforschung wurde 
zum Beginn des laufenden Wintersemesters umgewidmet. Unter der Bezeichnung „Lehr
stuhl für Innovation, Neue Medien und Marketing" wird er nun von Prof Dr. Albers 
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2 VORWORT DER INSTITUTSLEITUNG 

geleitet. Damit wurde die Möglichkeit geschaffen, den bisherigen Lehrstuhl von Prof. 
Albers neu auszuschreiben. 

Insgesamt vier Mitarbeiter des Instituts für Betriebswirtschaftslehre, Dr. Haase, 
Dr. Kolisch, Dr. Leker und Dr. Sklera, habilitierten sich im Laufe des Jahres 1999 an 
der Wirtschafts- und Sozialwissenschaftlichen Fakultät der CAU. Drei von ihnen sind 
bereits zum Professor an anderen Universitäten ernannt worden. 

In der Fakultät wurde eine neue Prüfungsordnung für den Studiengang Betriebswirt
schaftslehre endgültig beschlossen. Diese beruht auf sogenannten Prüfungspunkten und 
eröffnet die Möglichkeit, Prüfungsleistungen auch im Hauptstudium ausschließlich stu
dienbegleitend zu erbringen. Vor allem jedoch wird die Anrechnung von im Ausland er
brachten Leistungen erleichtert. Wir hoffen, dass diese neue Prüfungsordnung ohne große 
Zeitverzögerung in Kraft gesetzt wird. 

Einer Veröffentlichung in der Fachzeitschrift Die Betriebswirtschaft ist zu entnehmen, 
dass sich die Kieler Betriebswirte im Hinblick auf Veröffentlichungen wissenschaftlicher 
Ergebnisse als hochproduktiv erweisen (vgl. Anhang B). 

Alle erfreulichen Nachrichten, Neuerungen und Reorganisationsaktivitäten dürfen aber 
nicht darüber hinwegtäuschen, dass den Lehrstühlen des Instituts für Betriebswirtschafts
lehre die Aufrechterhaltung einer qualitativ hochwertigen Ausbildung in den stark nachge
fragten grundständigen Studiengängen der Fakultät nicht leicht fällt. Zunehmend bereitet 
uns die Situation bei den Stellen für wissenschaftliche Mitarbeiter Probleme. Je Lehrstuhl 
stehen im Durchschnitt 1,75 Stellen zur Verfügung, wobei diese aufgrund einer Wiederbe-
setzungssperre (in 2000 voraussichtlich 6 Monate) zeitweise frei bleiben müssen. Die somit 
im Bundesvergleich weit unterdurchschnittliche Mitarbeiterkapazität stellt einen Wettbe
werbsnachteil unseres Instituts dar. Es besteht die Gefahr, dass dieser gleich in zweifacher 
Hinsicht zu Lasten unserer Studierenden geht. Einerseits können Übungen und ähnliche 
Veranstaltungen nicht im gleichen Umfang wie anderenorts angeboten werden, anderer
seits erschwert die mangelhafte personelle Ausstattung der Lehrstühle die Gewinnung der 
qualifiziertesten Bewerber bei der Besetzung vakanter Lehrstühle. 

Auch schon die Gewinnung von qualifizierten Diplomandinnen oder Diplomanden für Mit
arbeiterstellen bereitet uns Schwierigkeiten. Insbesondere die derzeit für Absolventen des 
Studiengangs Betriebswirtschaftslehre erfreulicherweise ausgesprochen günstige Arbeits
marktlage drückt die Zahl der Bewerber bei freien Stellen drastisch. Da wir Mitarbeiter nur 
auf der Basis von maximal 75 % einer vollen Stelle beschäftigen können und die Arbeits
belastung an unserem Institut aufgrund der geringen Stellenzahl sehr groß ist, wandern 
die verbliebenen qualifizierten Absolventen mit Promotionsabsicht zudem immer häufiger 
an andere Universitäten ab. 

Wir sind nach wie vor überzeugt, in dem bewährten Studiengang Betriebwirtschaftsleh
re trotz der gar nicht modischen Bezeichnung des Abschlusses (Diplom-Kauffrau oder 
Diplom-Kaufmann) eine hochgradig zeitgemäße und an der neuesten Forschung und den 
aktuellen Problemen der Praxis ausgerichtete Ausbildung zu bieten. Für das kommende 
Jahr wünschen wir uns, bei der Erfüllung dieser Aufgabe weiterhin auf die Unterstützung 
aller Mitarbeiter und Freunde des Instituts für Betriebswirtschaftslehre bauen zu können. 

Kiel, im Februar 2000 Prof. Dr. Peter Nippel 



Kapitel 1 

Ressourcen 

1.1 Ausstattung, Personal und Organisation 

Die Ausbildung für das Fach Betriebswirtschaftslehre wird in erster Linie vom Institut für 
Betriebswirtschaftslehre getragen. Es erhält dabei Unterstützung von den übrigen Institu
ten der Fakultät sowie von einzelnen Lehrstühlen der Rechtswissenschaftlichen, der Agrar-
und Ernährungswissenschaftlichen, der Mathematisch-Naturwissenschaftlichen und der 
Philosophischen Fakultät. 

Das Lehrprogramm in Betriebswirtschaftslehre wird von insgesamt acht Lehrstühlen ange
boten. Das sind die Lehrstühle für Absatzwirtschaft, für Controlling, für Finanzwirtschaft, 
für Innovation, Neue Medien und Marketing, für Organisation, für Produktion und Lo
gistik sowie für Rechnungswesen und der für das Studienkolleg Betriebswirtschaftslehre 
verantwortlich zeichnende Lehrstuhl von Prof. Hauschildt. Jeder der Lehrstühle des Insti
tuts für Betriebswirtschaftslehre verfügt über 1,75 Planstellen für Assistenten. Daneben 
existiert das Institut für betriebswirtschaftliche Innovationsforschung. 

Das PC-Labor (vgl. auch Kap. 1.4) steht allen Studenten der Fakultät zur Benutzung 
offen; es wird vom Lehrstuhl für Produktion und Logistik betreut. 

Abbildung 1.1 gibt einen Überblick über die Struktur der Institute für Betriebswirtschafts
lehre. 

Dr. Knut Haase habilitierte sich mit der Arbeit „Advanced Column Generation Techni-
ques with Applications to Marketing, Retail, and Logistics Management" und erhielt die 
venia legendi für Betriebswirtschaftslehre. 

Dr. Rainer Kolisch habilitierte sich mit der Arbeit „Make-to-Order Assembly Manage
ment" und erhielt danach einen Ruf auf eine Professur für Baubetriebswirtschaftslehre an 
die Technische Universität Darmstadt, den er zum 1.10.1999 annahm. 

Dr. Jens Leker habilitierte sich mit einer Arbeit über „Die Neuausrichtung der Unterneh
mensstrategie" und erhielt danach einen Ruf auf eine Professur für Betriebswirtschaftsleh
re in den Naturwissenschaften, insbesondere in der Chemie (Stiftungsprofessur Degussa-
Hüls AG), an die Westfälische Wilhelms-Universität Münster, die er zum 1.10.1999 an
nahm. 

3 



4 KAPITEL 1. RESSOURCEN 

Institut für betriebswirtschaftliche Irmovationsforschung 

Abbildung 1.1: Struktur der Institute 



1.2. RAUMSITUATION 5 

Dr. Bernd Skiera habilitierte sich mit einer Arbeit über „Mengenbezogene Preisdifferenzie
rung bei Dienstleistungen" und erhielt danach einen Ruf auf eine Professur für Betriebs
wirtschaftslehre, insbesondere Electronic Commerce, an die Johann Wolfgang Goethe-
Universität Frankfurt, den er zum 1.4.1999 annahm. 

1.2 Raumsituation 

Das Institut für Betriebswirtschaftslehre ist seit Sommer 1998 in einem Gebäude am 
Westring untergebracht. Das Gebäude bietet sechs Lehrstühlen und dem Graduierten
kolleg modern ausgestattete Büros. Der Lehrstuhl von Prof. Drexl und das PC-Labor 
mussten aus Platzgründen am Wilhelm-Seelig-Platz 1 verbleiben. Die Raumsituation 
kann als gut bezeichnet werden. Durch die räumliche Nähe der Lehrstühle hat sich die 
Zusammenarbeit untereinander erheblich erleichtert. Zudem verfügt das Institut über zwei 
größere Seminarräume mit zeitgemäßer Videoausstattung sowie über zwei weitere Semi
narräume für Kleingruppenunterricht. Ein Sitzungszimmer steht für Besprechungen, für 
den Empfang von Gästen und für mündliche Prüfungen zur Verfügung. 

1.3 Dritt mittel 

Die Gesellschaft für Betriebswirtschaft zu Kiel e.V. (GfB) übernahm zahlreiche Aufwen
dungen, für die staatliche Etats keine Deckung bieten. Aus diesen Mitteln konnten wir 
Exkursionen finanzieren (vgl. Kap. 2.7), unseren Mitarbeitern Reisekosten ersetzen, Stu
denten bei Befragungen unterstützen, Gastvorträge einwerben (vgl. Kap. 5.3) und unsere 
Gäste angemessen betreuen. Der GfB sei dafür an dieser Stelle sehr herzlich gedankt. 

Die Deutsche Forschungsgemeinschaft finanzierte unter dem Kennwort „Mehrstufige Fer
tigung" im Rahmen einer Sachbeihilfe die Forschungstätigkeit von Dipl.-Kfm. Dipl.-Hdl. 
Peter Carstensen. 

Die Deutsche Forschungsgemeinschaft förderte die Drucklegung der Dissertation „Pro-
ject Scheduling under Limited Resources — Models, Methods, and Applications" von 
Dr. Sänke Hartmann mit einer Druckbeihilfe. 

Die Deutsche Forschungsgemeinschaft finanzierte im Rahmen eines Schwerpunktprogramms 
unter dem Kennwort „Robuste Finanzierung" im Rahmen einer Sachbeihilfe die For
schungstätigkeit von Dipl.-Volksw. Eike Houben. 

Die Deutsche Forschungsgemeinschaft förderte die Drucklegung der Habilitationsschrift 
„Make-to-Order Assembly Management" von Prof. Dr. Rainer Kolisch mit einer Druck
beihilfe. 

Die Deutsche Forschungsgemeinschaft finanzierte unter dem Kennwort „Projektplanung 
bei einfachen Reihenfolgebeziehungen" im Rahmen einer Sachbeihilfe die Forschungstätig
keit von Dr. Arno Sprecher. 
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Die Deutsche Forschungsgemeinschaft und das Land Schleswig-Holstein finanzierten bis 
zum 30.09.1999 das Graduiertenkolleg „Betriebswirtschaftslehre für Technologie und In
novation" und vergaben Stipendien an: 

• Dipl.-Kfm. Michel Clement („Methoden zur Markterfolgsprognose bei neuartigen 
Multimediaanwendungen — eine Analyse am Beispiel des interaktiven Fernsehens") 

• Dr. Holger Ernst („Erfolgsfaktoren der Neuproduktentwicklung") 

• Dipl.-Kff. Liesa Folkerts („Promotoren-Rollen in Innovationsprozessen — eine dy
namische Analyse") 

• Dipl.-Kfm. Knut Hinkel („Erfolgsfaktoren von Frühphasenfinanzierung durch Wag
niskapitalgesellschaften ") 

• Dipl.-Math. Christof Ipsen („F&E-Programmplanung bei variabler Entwicklungs
dauer") 

• Dipl.-Kfm. Jan Juretzka (MS) („Entscheidungsunterstützungssysteme zur Steige
rung der Effizienz von Hochschulen") 

• Dipl.-Kfm. Thorsten Litfin („Adoptionsfaktoren — Eine empirische Analyse am 
Beispiel eines innovativen Telekommunikationsdienstes") 

• Dipl.-Kfm. Claudius Paul („Präferenzabfrage in Virtuellen Communities") 

• Dipl.-Wirtsch.-Ing. Matthias Runte („Individualisierte Angebote im Internet") 

• Dipl.-Kfm. Thomas Schlaak („Der Innovationsgrad als Schlüsselvariable — Perspek
tiven für das Management von Produktentwicklungen") 

Die Deutsche Forschungsgemeinschaft und das Land Schleswig-Holstein finanzieren seit 
dem 01.10.1999 das Graduiertenkolleg „Betriebswirtschaftliche Aspekte lose gekoppelter 
Systeme im Zeitalter elektronischer Medien" und vergaben Stipendien an: 

• Dipl.-Kfm. Borris Orlikowski („Effektives Management virtueller Gruppen — Der 
Einfluss von Führung und Feedback auf den Arbeitserfolg virtueller Gruppen") 

• Dipl.-Wirtsch.-Ing. Olaf Ratschow („Kooperatives Industriegütermarketing mit in
teraktiven Medien") 
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1.4 PC-Labor 

Vom Institut für Betriebwirtschaftslehre wird eines von zwei PC-Labors der Wirtschafts
und Sozial wissenschaftlichen Fakultät betrieben (betreut vom Lehrstuhl für Produktion 
und Logistik). Es steht allen Studierenden der Fakultät offen und es wird auch sehr stark 
nachgefragt: Die Anzahl der studentischen Nutzer liegt bei weit über 2000. 

Die zentrale Komponente des Labors besteht aus etwa 20 PCs und vier Workstations. Hin
zu kommen dezentral an den Lehrstühlen bzw. Instituten der Fakultät über 100 PCs. Zur 
Bewältigung aller anfallenden Aufgaben (Installation von Software, Wartung von Hardwa
re, Einführungskurse, Betreuung der Studierenden während der Öffnungszeiten, Beratung 
der Nutzer, etc.) stehen dem Labor pro Monat neben dreimal 32 Std. Hilfskraftkapazität 
nur eine BAT IIa Stelle zur Verfügung. 

Prof. Herberg hatte bis zu seiner Emeritierung drei mal sechs Std. Hilfskraftkapazität aus 
seinen Lehrstuhlressourcen zur Verfügung gestellt. Ob die bisherigen Öffnungszeiten auf
rechterhalten werden können, ist nach dem Ausscheiden von Prof. Herberg und angesichts 
weiterer Kürzungen der Hilfskraftkapazität mehr als fraglich. 

1.5 Auszeichnungen 

Dr. Holger Ernst wurde für den Aufsatz „Industrial Research as a Source of Import-
ant Patents" (erschienen in Research Policy, Vol. 27, 1998, S. 1-15) mit dem „Best Pa
per Award 1999" für eine internationale Publikation eines Nachwuchswissenschaftlers der 
Kommission Technologie- und Innovationsmanagement im Verband der Hochschullehrer 
für Betriebswirtschaft ausgezeichnet. 

Arne Fischer erhielt einen von der Sparkasse Kiel gestifteten Preis für seine Diplomarbeit 
„Möglichkeiten und Grenzen der Identifikation strategischer Maßnahmen mit Hilfe von 
sogenannten 'Ad hoc-Publikationen' von Unternehmen". 

Markus Horenburger erhielt einen von der Gesellschaft für Betriebswirtschaft zu Kiel 
e.V. gestifteten Preis für seine Diplomarbeit „Optimierung der Außendienststruktur von 
Konsumgüterunternehmen". 

Dr. Geseke Keim erhielt einen Preis des Schleswig-Holsteinischen Unternehmerverbandes 
für ihre Dissertation „Projektleiter in der industriellen Forschung und Entwicklung". 

Dr. Alf Kimms wurde für den Aufsatz „Stability Measures for Rolling Schedules With 
Applications to Capacity Expansion Flanning, Master Production Scheduling, and Lot 
Sizing" (erschienen in OMEGA, Vol. 26 (1998), S. 355-366) mit einem „Best Paper Award 
1999" für eine internationale Publikation eines Nachwuchswissenschaftlers der Kommissi
on Produktionswirtschaft im Verband der Hochschullehrer für Betriebswirtschaft ausge
zeichnet. 

Kerstin Lange erhielt einen von der Gesellschaft für Betriebswirtschaft zu Kiel e.V. ge
stifteten Preis für ihre Diplomarbeit „Methodengestützte Standortplanung der Niederlas
sungen von Automobilunternehmen". 
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Dr. Bernd Sklera erhielt für den Aufsatz „Costa: Contribution Optimizing Sales Territo
ry Alignment" (erschienen in Marketing Science, Vol. 17, 1998, S. 196-213; mit Koautor 
S. Albers) den „Best Paper Award 1999" für eine internationale Publikation eines Nach
wuchswissenschaftlers der Kommission Marketing im Verband der Hochschullehrer für 
Betriebswirtschaft. 

Hans-Jürgen Wieben erhielt einen von der BDO Deutsche Warentreuhand AG gestifteten 
Preis für seine Diplomarbeit „Einflüsse auf die Publizitätsgüte deutscher Kapitalgesell
schaften". 



Kapitel 2 

Lehre und Studium 

2.1 Studentenzahlen und Studienanfänger 

Im Fach Betriebswirtschaftslehre waren an der Christian-Albrechts-Universität zum Win
tersemester 1999/2000 insgesamt 797 Studierende eingeschrieben. Wenn die 735 Studie
renden der Volkswirtschaftslehre und die 125 Handelslehrer-Studierenden hinzu gezählt 
werden, deren Studiengänge starke Überschneidungen mit dem Fach Betriebswirtschafts
lehre aufweisen, dann studieren am Institut für Betriebswirtschaftslehre 1657 Studierende. 
Tabelle 2.1 gibt einen Überblick über die Anzahl der eingeschriebenen Studierenden. 

Studiengang 93/94 94/95 95/96 96/97 97/98 98/99 99/00 

Betriebswirtschaftslehre 1195 1137 1062 971 874 856 797 
Volkswirtschaftslehre 765 654 591 593 689 728 735 
Handelslehrer 178 173 177 171 162 133 125 

Summe 2137 1964 1830 1735 1725 1717 1657 

Tabelle 2.1: Anzahl der eingeschriebenen Studierenden 

1993 1994 1995 1996 1997 1998 1999 

Bewerbungen 600 450 382 382 362 300 290 
Ist-Zugang 203 200 135 145 160 161 151 
Kapazität lt. KapVO 211 218 135 140 155 160 150 
Belastung in % 96 92 100 104 103 100 101 

Tabelle 2.2: Anzahl der Studienanfänger im Studiengang Betriebswirtschaftslehre 

Der Verlauf der Studienanfängerzahlen im Studiengang Betriebswirtschaftslehre ist Ta
belle 2.2 zu entnehmen. Die für das Numerus Clausus-Fach Betriebswirtschaftslehre nach 
den Vorschriften der Kapazitätsverordnung (KapVO) ermittelte Anzahl an Studienplätzen 
liegt also nach dem Auslaufen von Überlast- und Sonderprogrammstellen bei etwa 150. 
Die Nachfrage nach Studienplätzen übersteigt das vorhandene Angebot nach wie vor sehr 
deutlich. 
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2.2 Zwischen- und Diplomprüfungen 

Bedingt durch das Auslaufen der Hochschulsonderprogramm- und Überlaststellen ist die 
Anzahl der Studienanfänger zurückgegangen. Die Anzahl der Vordiplome im Studiengang 
Betriebswirtschaftslehre ergibt sich aus Tabelle 2.3, jeweils bezogen auf das Ausstellungs
jahr. 

1991 1992 1993 1994 1995 1996 1997 1998 1999 

Vordiplome in 
Betriebswirtschaftslehre 

133 157 143 133 118 123 86 78 77 

Tabelle 2.3: Anzahl der Vordiplome im Studiengang Betriebswirtschaftslehre 

Ein Bestandteil der Diplomprüfung ist die Anfertigung einer Diplomarbeit, die wahlweise 
über zwei oder als freie wissenschaftliche Arbeit über sechs Monate geschrieben werden 
kann. 1999 wurden 67 Zwei-Monats-Diplomarbeiten (SS 99 + WS 99/00) und 20 Sechs-
Monats-Diplomarbeiten (Bearbeitung teilweise in 1998) abgegeben. In Kap. 2.4 werden 
exemplarisch einige bemerkenswerte Arbeiten genannt. 

Zur Veranschaulichung der Prüfungsbelastung der betriebswirtschaftlichen Institute sei 
die Anzahl der schriftlichen und mündlichen Diplomprüfungen angegeben. 1999 wurden 
ca. 450 Diplomklausuren bewertet sowie ca. 410 mündliche Prüfungen abgenommen. Die 
Differenz zwischen schriftlichen und mündlichen Prüfungen ist damit zu erklären, dass 
nicht alle Prüfungsteilnehmer zur mündlichen Prüfung zugelassen wurden und Kandidaten 
auch aus anderen Gründen nicht zur mündlichen Prüfung angetreten sind. 

Zusätzlich wurden Studierenden anderer Fakultäten mit Nebenfach Betriebswirtschafts
lehre mündliche Examensprüfungen abgenommen. Die Anzahl derartiger Prüfungen ist 
jedoch statistisch bisher nicht erfasst. 

Die Anzahl der in Betriebswirtschaftslehre vergebenen Diplome ist Abbildung 2.1 zu ent
nehmen. 

Zum Studienerfolg, gemessen an den Examensnoten, liegen folgende Daten vor. Die Durch
schnittsnote der erfolgreichen Absolventen beträgt „3+" (vgl. Tabelle 2.4). Insgesamt ist 
das Studium ein harter Auswahlprozess, wenn auch hinzuzufügen bleibt, dass ein Teil der 
Abbrecher an anderen Universitäten mit Erfolg weiter studiert und nicht wenige Abbre-
cher in mannigfaltigen Berufen erfolgreich sind. 

Jahrgang 1992 1993 1994 1995 1996 1997 1998 1999 

Durchschnittsnote 2,78 2,77 2,68 2,71 2,76 2,65 2,69 2,72 

Tabelle 2.4: Abschluss im Studiengang Betriebswirtschaftslehre 

Über das von unserem Institut angebotene Lehrprogramm in den zwei Semestern des Jah
res 1999 informiert der im Anhang A beigefügte Auszug aus den Vorlesungsverzeichnissen. 
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Abbildung 2.1: Anzahl der Absolventen im Studiengang Betriebswirtschaftslehre 

2.3 Internationaler Studentenaustausch 

Die Institute für Betriebswirtschaftslehre pflegen einen regen Studierendenaustausch mit 
23 ausländischen Hochschulen (vgl. Tabelle 2.5). Sämtliche europäischen Partner-Hochschu
len sind in das Sokrates-Austauschprogramm integriert. Die Tabelle enthält einen Über
blick über das Austauschvolumen. Erstmalig gab es einen Austausch mit der Universität 
Warschau in Polen. Im nächsten Jahr ist die Erweiterung des Austauschprogramms zu 
Universitäten in Eindhoven und Buenos Aires vorgesehen. 

Im aktuellen Austauschjahr waren nur noch 25 Kieler Studierende bereit, ins Ausland 
zu gehen. Diese negative Entwicklung ist uns unverständlich, da zum einen im Ausland 
erworbene Scheine für das Hauptstudium anerkannt werden, womit sich die Studienzeit 
kaum verlängert, und sich zum anderen durch ein Auslandsstudium deutlich verbesserte 
Chancen auf dem Arbeitsmarkt ergeben. Auch die in den meisten Ländern deutlich höhe
ren Lebenshaltungskosten dürften das verringerte Interesse nicht allein erklären, denn 
die Studierenden erhielten im Rahmen des Sokrates-Programms ein Stipendium von 
237,- DM je Austauschmonat. Mit dieser Unterstützung kann immerhin ein kleiner Teil 
der zusätzlichen Kosten abgedeckt werden. Darüber hinaus werden die Studiengebühren 
der ausländischen Hochschule erlassen. 

Zum ersten Mal wurde 1999 die Kiel Summer School (KiSS) durchgeführt, an der sich auch 
das Institut für Betriebswirtschaftslehre beteiligt hat. KiSS ist ein siebenwöchiges Kurs
angebot für ausländische Studierende, die keinerlei Deutschkenntnisse besitzen. Sämtliche 
Kurse im Rahmen des Programms wurden in englischer Sprache angeboten. Darüber 
hinaus wurden Deutschkurse, eine Ringvorlesung „Germany in the heart of a uniting 
Europe" sowie Exkursionen zu schleswig-holsteinischen Firmen und Sehenswürdigkeiten 
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Hochschule 
98/99 

In | Out 

99/00° 
In [ Out 

ICHEC Bruxelles, Brüssel (B) 
Katholieke Universiteit Leuven (B) 

2 
1 

1 
1 

2 

Odense University (DK) 
CBS Copenhagen Business School (DK) 

1 
2 

1 
1 

1 3 
2 

Universidad de Alcala (E) 
Universidad Autönoma, Madrid (E) 

4 
2 

1 
1 

Croupe ESC Bretagne, Brest (F) 
Universite Jean Moulin Lyon III (F) 
Universite de Rennes (F) 

1 2 
1 1 

University of Birmingham (GB) 
Keele University (GB) 
The University of Warwick (GB) 1 

2 
2 
1 

2 
1 

1 

1 
Universitä di Catania (I) 
Universita degli Studi di Torino, Turin (I) 3 

1 
2 1 

1 

Norges Handelsh0yskole, Bergen (N) 
Handelsh0yskole BI, Sandvika (N) 2 

1 
2 1 

Erasmus Universiteit Rotterdam (NL) 
Katholieke Universiteit Brabant, Tilburg (NL) 1 1 
Universidad NOVA Economia, Lissabon (P) 1 
Warsaw School of Economics, Warschau (PL) 4 1 
Gothenborg Univ., School of Economics 
and Commercial Law (S) 5 3 3 
Helsinki School of Economics and 
Business Administration (SF) 2 5 
Mc Master University, Hamilton (CAN) 2 1 2 
Sonstige (Freemover) 5 1 4 

Gesamt 26 36 14 25 
"Vorläufige Zahlen 

Tabelle 2.5: Partnerhochschulen und Studentenaustausch 
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angeboten. Durch die Teilnahme der deutschen Studierenden an den englischsprachigen 
Vorlesungen wurde die soziale Einbindung unserer Gäste erleichtert. 

In diesem Jahr nahmen 18 Studierende aus 13 unterschiedlichen Nationen am Programm 
teil. Sie besuchten folgende betriebswirtschaftlichen Kurse: 

• Sales Management {Prof. Dr. Sänke Albers) 

• Production and Operations Management (Prof. Dr. Andreas Drexl) 

• Principles of Corporate Finance (Prof. Dr. Peter Nippet) 

Auch im Jahr 2000 wird KiSS durchgeführt. Mittelfristig erhoffen wir dadurch, eine 
(Wieder-) Belebung des Studentenaustausches mit außereuropäischen Universitäten so
wie eine Verbesserung der Fremdsprachenkenntnisse unserer deutschen Studierenden zu 
erreichen. 

Unser besonderer Dank gilt Dipl.-Volksw. Christoph Harff, Institut für Wirtschaftspolitik, 
sowie den Mitarbeitern des Akademischen Auslandsamtes, die das Programm in ganz 
hervorragender Weise organisiert und koordiniert haben. 

2.4 Ausgewählte Diplomarbeiten 

Im Rahmen von Diplomarbeiten werden theoretisch und praktisch bedeutsame Themen 
bearbeitet. Die folgende Liste gibt — sortiert nach Lehrstühlen — einen Eindruck von 
den behandelten Themenstellungen. 

Controlling 

• Höhling, H., Auswirkungen des Gesetzes zur Kontrolle und Transparenz im Unter
nehmensbereich (KonTraG) auf das Controlling in Aktiengesellschaften 

• Rüschmann, B., Steuerung der Patientenkarrieren über Komplexpauschalen am Bei
spiel Kreuzband 

• Walther, S., Vertrauen und Selbstverpflichtung als ergänzende Maßnahme zur Ko
ordination in polyzentrischen Unternehmensnetzwerken 

Finanzwirtschaft 

• Dörscher, M., Eine normative und positive Analyse von Aktienoptionsprogrammen 
für das Top Management 

• Sülzer, T.-O., Die Informationsfunktion des Kapitalmarktes 

Innovationsmanagement 

• Bannas, S., Varianten von Netzwerken — Ansätze ihrer Bestimmung und Messung 

• Carstens, E., Knowledge-Management im Innovationsmanagement — ein Litera
turbericht 
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• Marwitz, P., Innerbetriebliche Kampagnen als zentraler Anstoß zu Innovationen 

Marketing 

• Benter, R., Prognosefähigkeit von Auswahlmethoden für Versicherungsvertreter 

• DeBoer, S., Einstellungen zu und Nutzung von Dienstleistungen im Internet — 
dargestellt am Beispiel des Jaxx Lotto-Kiosk 

• Stadelmann, </., Attraktivitätsmessung von Kooperationen im Internet 

Organisation 

• Ermgassen, W., Die gemeinnützige GmbH — Bedeutungswandel und Organisati
onsrealität 

• Krause, H., Organisation des Top-Managements amerikanischer Unternehmen und 
Erfolg 

• Teichmann, K., Bedingungen und Wirkungen des Wechsels von Führungskräften — 
dargestellt am Beispiel des Trainerwechsels in der Fußballbundesliga 

Produktion und Logistik 

• Böhler, C., Universitäre Prüfungsplanung — Konzeption und Realisierung eines 
Entscheidungsunterstützungssystems 

• Panten, H., Losgrößenplanung mit parallelen Maschinen bei der Teppichwerk Neu
münster GmbH 

Rechnungswesen 

• Ammermann, J., Die Veräußerung von Anteilen an Kapitalgesellschaften bei wesent
licher Beteiligung nach dem Steuerentlastungsgesetz 1999/2000/2002 — Darstellung 
und Kritik 

• Boßow, S., Die Prüfung der Berichterstattung über Risiken der künftigen Entwick
lung 

• Schlüter, J., Die Bilanzierung von Rückstellungen nach HGB und IAS 37 im Ver
gleich 



2.5. GRADUIERTEN- UND DOKTORANDENSTUDIUM 15 

2.5 Graduierten- und Doktorandenstudium 

Das von der Deutschen Forschungsgemeinschaft finanzierte Graduiertenkolleg „Betriebs
wirtschaftslehre für Technologie und Innovation" lief am 30.9.1999 nach einer Höchstlauf
zeit von neun Jahren endgültig aus. Insgesamt wurden für das Kolleg vier Millionen DM 
bewilligt, von denen aber nur 2,1 Millionen DM abgerufen werden konnten. Damit wur
den 40 Stipendien vergeben, aus denen bisher 30 Dissertationen entstanden, wobei noch 
einige Verfahren nicht abgeschlossen sind. Uber den gesamten Zeitraum entstanden etwa 
280 Publikationen zum Thema des Graduiertenkollegs. 

Vom 21.-23. Oktober 1999 fand ein Abschlusskolloqium statt, bei dem die im gesamten 
Förderzeitraum von neun Jahren erzielten Ergebnisse präsentiert und diskutiert wurden. 
Der Abschlussbericht wird zum 1.4.2000 vorgelegt. 

Mit Beginn des 1.10.1999 wurde ein neues Graduiertenkolleg „Betriebswirtschaftliche 
Aspekte loser gekoppelter Systeme im Zeitalter elektronischer Medien" von der Deutschen 
Forschungsgemeinschaft eingeworben, zu dessen Sprecher Prof. Albers gewählt wurde. In 
diesem Graduiertenkolleg stehen zwölf Doktorandenstipendien und ein Habilitationssti
pendium zur Verfügung. Gestartet ist das Kolleg mit zwei Stipendiaten. 

Vor dem Hintergrund der stürmischen Entwicklung von elektronischen Medien (z.B. dem 
Internet) umfasst das Themengebiet des Graduiertenkollegs neue Formen der Zusam
menarbeit zwischen Unternehmen bei der Leistungserstellung und -Verwertung. Erwei
terte und kostengünstige Möglichkeiten der Kommunikation über elektronische Medien 
unabhängig vom geographischen Standort erleichtern, dass Spezialisten, die eine Akti
vität als Kernkompetenz besonders gut beherrschen, in lose gekoppelten Systemen oder 
Netzwerken zusammenarbeiten. 

Das Graduiertenkolleg wendet sich an Absolventen aller Studiengänge, die betriebswirt
schaftlichen Fragen dieser lose gekoppelten Systeme sowie angrenzenden Gebieten der 
Rechtswissenschaft und der Psychologie nachgehen wollen. Alle Kollegiaten nehmen an 
speziellen Vorlesungen, Seminaren und Arbeitsgruppen für Graduierte teil. Gastvorträge, 
Exkursionen und Gastvorlesungen ergänzen das Programm. Außerdem ist für jeden Kol
legiaten ein ca. dreimonatiger Aufenthalt an einer der Partner-Institutionen im Ausland 
vorgesehen. 

2.6 Lehraufträge 

Dr. Hartmut Nickel-Waninger bietet im Rahmen eines Lehrauftrags Veranstaltungen zum 
Risikomanagement in der Versicherungswirtschaft an. Die im Sommersemester 1999 an
gebotene Übung zum Markt für Krankenversicherungen in Deutschland fand im Hause 
der Provinzial Versicherungen, bei der AOK, Kiel, und im Hause der IDUNA/NOVA in 
Hamburg statt. 
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2.7 Exkursionen 

Mehrere Exkursionen ergänzten das Lehrprogramm. Sie führten zu folgenden Unterneh
men: 

• Howmedica, Schönkirchen, 19.01.1999 

• Dräger AG, Lübeck, 26.01.1999 

• Basler AG, Ahrensburg, 02.02.1999 

• Söring GmbH, Quickborn, 09.02.1999 

• Peter Wolters AG, Rendsburg, 14.06.1999 

• Ethicon Endo Surgery, Norderstedt, 05.07.1999 

• Raytheon Marinetechnik, Kiel, 13.07.1999 

• Windtest GmbH, Kaiser-Wilhelm-Koog, 20.07.1999 



Kapitel 3 

Forschungspro j ekt e 

3.1 Lehrstuhl für Controlling 

Berichterstatter: Prof. Dr. Birgit Friedl 

1. Arbeitsgebiet: Controlling 

Das Controlling wird im deutschsprachigen Raum seit den 60er Jahren intensiv diskutiert. 
Es sind seither mehrere Controlling-Konzeptionen vorgeschlagen worden. Zu nennen sind 
in diesem Zusammenhang die informationsorientierten und die koordinationsorientierten 
Konzeptionen. Eine Analyse hat u.a. gezeigt, dass sich keine dieser Konzeptionen für die 
inhaltliche Ausgestaltung des Controlling in Unternehmensnetzen eignet. Es ist deshalb 
im Berichtszeitraum eine entscheidungsorientierte Controlling-Konzeption entworfen wor
den, die auch den Anforderungen neuerer Unternehmungsformen genügt [43]. Erste Ar
beiten präzisieren die funktionale, instrumentale und institutionelle Ausgestaltung dieser 
Controlling-Konzeption in traditionellen Unternehmungen. Mit dem Kostencontrolling 
und dem Produktionscontrolling [43] werden zudem zwei Teilbereiche des Controlling in
tensiver betrachtet. Es wurde weiterhin untersucht, welche Auswirkungen das Gesetz zur 
Kontrolle und Transparenz im Unternehmensbereich (KonTraG) auf die Aufgaben des 
Controlling hat. Fragen zur Funktion, zu den Instrumenten und zur Organisation des 
Controlling in Unternehmensnetzwerken werden zur Zeit im Rahmen einer Doktorarbeit 
bearbeitet. 

2. Arbeitsgebiet: Interne Unternehmungsrechnung 

Aufgabe des Controlling ist es u.a. auch, die Informationsversorgung der Unternehmungs
führung zu sichern. Zu den Informationssystemen, die das Controlling im Rahmen dieses 
Aufgabenbereichs zu gestalten und auszuwerten hat, ist die Interne Unternehmungsrech
nung. Auf dem Gebiet der Internen Unternehmungsrechnung werden vor allem zwei Ge
biete bearbeitet: Gestaltung von Systemen der Kosten- und Erlösrechnung für spezifische 
Planungs- und Steuerungsprobleme sowie Auswertungsrechnungen. 

Auf dem Arbeitsgebiet „Systeme der Kosten- und Erlösrechnung für einzelne Planungs
und Steuerungsprobleme" wurden zwei Fragestellungen bearbeitet. Zum einen wurde ana
lysiert, welche der bekannten Ansätze der Kostenrechnung zur Unterstützung des Produk
tionsmanagement ausgewertet werden können [55], [56]. Zum anderen wurde damit be
gonnen, den Fragenkomplex „strategische Kostenrechnung" zu bearbeiten. Es wurde der 

17 



18 KAPITEL 3. FORSCHUNGSPROJEKTE 

Bedarf der strategischen Unternehmungsführung systematisch untersucht. Aus dem fest
gestellten Informationsbedarf wurden Anforderungen an eine strategische Kostenrechnung 
abgeleitet. Es soll nun untersucht werden, inwieweit die bisher vorgeschlagenen Ansätze 
diesen Anforderungen genügen und geeignet sind, den Bedarf der strategischen Unterneh
mungsführung an Kosteninformationen zu decken. Für die Prozesskostenrechnung wurde 
diese Analyse bereits durchgeführt [114]. Für den Informationsbedarf, der durch die bisher 
vorgeschlagenen Rechnungssysteme nicht gedeckt werden kann, sollen weitere Komponen
ten für eine strategische Kostenrechnung entwickelt werden. 

Mit der Break-even-Analyse wurde ein klassisches Instrument zur Auswertung von Teil
kostenrechnungen herangezogen, das bisher ausschließlich zum Zwecke der Erfolgsanalyse 
eingesetzt wurde. Im vergangenen Jahr wurde gezeigt, dass die Break-even-Analyse auch 
zur Unterstützung von Entscheidungen über die Annahme kurzfristiger Projekte bei Ka-
pazitätsengpässen herangezogen werden kann. Zu diesem Zweck wurde das Grundmodell 
der Break-even-Analyse um eine Anpassungskostenfunktion erweitert, die sich mit der 
parametrischen Optimierung bestimmen lässt. 

3. Arbeitsgebiet: Kostenmanagement 

Kostenmanagement kann verstanden werden als Gesamtheit der Aufgaben zur zielori
entierten Gestaltung der Kosten, die durch die Realisation eines geplanten Leistungs
programms verursacht werden, über die Einflussnahme auf die Produkt-, Programm-, 
Potential- und Prozessentscheidungen. Die Einflussnahme des Kostenmanagements auf 
die Maßnahmenentscheidungen vollzieht sich durch die Wahrnehmung sachbezogener und 
personenbezogener Aufgaben. Zu den sachbezogenen Aufgaben zählen die Planung, Durch
setzung, Kontrolle und Sicherung von kostenzielorientierten Vorgaben für die Potential-, 
Programm-, Produkt- und Prozessgestaltung. Die personenbezogenen Aufgaben zielen 
auf die Ausrichtung des Entscheidungsverhaltens auf die verfolgten Kostenziele. Aus die
sem sehr weiten Forschungsgebiet werden zur Zeit zwei Problemstellungen bearbeitet: 
Kostenmanagement als Ansatz zur Implementierung und Umsetzung von Wettbewerbs
strategien sowie Kostenmanagement in Dienstleistungsunternehmungen. 

Ein Leistungsprogramm mit einem kosten- bzw. differenzierungsbedingten Wettbewerbs
vorteil bildet nur dann die Basis für langfristige Erfolge, wenn die Kosten auf Dauer unter 
die erwarteten Erlöse gesenkt werden können. Bei der Implementierung und Umsetzung 
einer Strategie müssen deshalb immer auch Maßnahmen zur Schaffung einer Kostensi
tuation erarbeitet werden, mit denen die geplanten langfristigen Erfolge gesichert werden 
können. Ein Ansatz zur Bearbeitung dieser Fragestellung wird im strategieorientierten 
Kostenmanagement gesehen. Als strategieorientiert soll das Kostenmanagement bezeich
net werden, wenn zur Schaffung der strategiespezifischen Kostensituation Entscheidungen 
zur Strategieimplementierung und -umsetzung auf der strategischen, taktischen und ope
rativen Ebene Einfluss genommen wird. 

Für die Umsetzung des Kostenmanagements in Dienstleistungsunternehmungen müssen 
die Besonderheiten von Dienstleistungen berücksichtigt werden. Obwohl in der Literatur 
keine allgemein anerkannte Dienstleistungsdefinition zu finden ist, und sich eine eindeuti
ge Abgrenzung zu den Sachleistungen schwierig gestaltet, können die Immaterialität des 
Dienstleistungsergebnisses und die Integration des externen Faktors in den Produktions-
prozess als zwei charakteristische Merkmale angesehen werden. Die Kostenstruktur von 
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Dienstleistungsunternehmungen ist damit von einem hohen Anteil der Potentialgüterko
sten geprägt. Die Merkmale von Potentialen gehören deshalb zu den zentralen Gestal
tungsparametern des Kostenmanagements. Diese Merkmale können nur durch die Ein-
flussnahme auf die Entscheidungen über Beschaffung, Kombination und Desinvestition 
gestaltet werden. Hierzu wurden die Potentialfaktoren näher betrachtet und systema
tisiert. Im weiteren werden verschiedene Entscheidungssituationen bei unterschiedlichen 
Potentialfaktorarten im Dienstleistungsbereich betrachtet und die Möglichkeiten der Ein-
flussnahme erörtert. Zusätzlich müssen Fragen zur Ausgestaltung der Kosteninformati
onssysteme diskutiert werden [44]. 

3.2 Lehrstuhl für Finanz Wirtschaft 

Berichterstatter: Prof. Dr. Peter Nippel 

A. Abgeschlossene Forschungsprojekte 

1. Arbeitsgebiet: Kapitalmarktorientierte Unternehmens- und Investitionsbewertung 

Bei der Bewertung risikobehafteter Zahlungsströme wird in der Investitions- und Finan
zierungstheorie üblicherweise auf Kapitalmarktgleichgewichtsmodelle, insbesondere auf 
das CAPM, zurückgegriffen. Bei genauerem Hinsehen erweist sich diese Vorgehensweise als 
problematisch, wenn aus der gleichgewichtigen Kapitalmarktbewertung ein risikoadäqua
ter Kapitalkostensatz abgeleitet werden soll [95]. In einem aktuelleren Arbeitspapier von 
Nippel und Scheinert wird zudem gezeigt, dass bei Unsicherheit Kapitalkosten und Op-
portunitätskosten im allgemeinen nicht übereinstimmen. 

2. Arbeitsgebiet: Corporate Governance 

Die Rolle einer Supervisor-Instanz wie z.B. des Aufsichtsrates im Rahmen der Agency-
Beziehung zwischen Management und Kapitalgebern wird in [94] beleuchtet. Analysiert 
wird insbesondere die Möglichkeit einer ex ante erfolgenden Überwachung von Entschei
dungen und der Beratung des Managements. Zu beachten sind dabei insbesondere die 
möglicherweise negativen Anreizwirkungen derartiger Einflussnahmen. Es kann gezeigt 
werden, dass auch durch einen beliebig unvollkommenen Supervisor eine Pareto-Verbes
serung erreicht werden kann, wenn dieser Monitoring-Aufgaben im Zusammenhang mit 
der Bemessung von Bonus-Zahlungen und ohne direkten Einfluss auf die Entscheidungen 
des Managements übertragen bekommt. 

B. Laufende Forschungsprojekte 

3. Arbeitsgebiet: Robuste Finanzierungen 

Im Rahmen des Forschungsprojekts „Robuste Finanzierungen" (vgl. Jahresbericht 1998) 
wurde zunächst allein auf die Kreditfinanzierung abgestellt. Die bekannten Ergebnisse 
der finanzierungstheoretischen Literatur zur Kreditrationierung erweisen sich als nicht 
robust im Hinblick auf die Annahmen über die Struktur der Opportunitätsmenge des 
Kreditnehmers in einer Hidden-Action-Situation. Auch ist eine Risikoübernahme durch 
den Kreditgeber in größerem Umfang modelltheoretisch nicht auszuschließen. Die in [141] 
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vorgenommene Analyse leidet nicht unter diesen Mängeln. Es wird argumentiert, dass 
zumindest aus der Sicht des Kreditgebers von einer unbeschränkten Opportunitätsmenge 
des Kreditnehmers auszugehen ist. Unter dieser Voraussetzung erweist sich eine strenge 
Kreditrationierung, bei der planbare Ausfallrisiken vermieden werden, als einzig rationale 
Strategie des Kreditgebers. Außerdem werden Kreditsicherheiten im weitesten Sinne als 
zwingend notwendiger Bestandteil des Kreditvertrags identifiziert. 

4. Arbeitsgebiet: Gestaltung von Finanzierungsverträgen bei möglichen Reinvestitionen 

In der Finanzierungstheorie wird oftmals unterstellt, die jeweils betrachtete Unterneh
mung führe nur ein einziges Investitionsprogramm durch und werde danach liquidiert. 
Kann das Investitionsprogramm zudem im Zeitpunkt der Unternehmensgründung festge
schrieben werden, besteht die Aufgabe der Finanzierung vor allem darin, durch geeignete 
Vertragsgestaltung sicherzustellen, dass das Management die erwirtschafteten Gelder auch 
an die Kapitalgeber ausschüttet. Wie in der Literatur bereits gezeigt wurde, kann diese 
Aufgabe durch Kreditverträge in optimaler Weise gelöst werden. 

Es kann jedoch gezeigt werden, dass sich die alleinige Kreditfinanzierung nicht unbedingt 
als optimal erweist, wenn nicht nur einmal, sondern wiederholt investiert wird. Problema
tisch sind dabei insbesondere langfristige Kredite, deren Laufzeit die Nutzungsdauer der 
als Kreditsicherheit dienenden Vermögensgegenstände erheblich überschreitet. Die Unter
nehmensleitung hat dann nämlich die Möglichkeit, durch geeignete Wahl des Investitions
programms die Höhe der Kreditsicherheiten strategisch zu beeinflussen und kann auf diese 
Weise die Zahlungsansprüche der Kreditgeber weitgehend aushöhlen. Als Lösung dieses 
Problems wird die Einräumung von Mitspracherechten an Kapitalgeber unabhängig von 
der wirtschaftlichen Lage der Unternehmung identifiziert. Somit ist also statt langfristiger 
Kredite externes Eigenkapital einzusetzen. 

5. Arbeitsgebiet: Theorie der Bankbeteiligungen 

Der Beteiligungsbesitz der Banken an anderen Unternehmen wird seit langem kontrovers 
diskutiert. Banken Vertreter weisen stets darauf hin, dass sie aufgrund ihrer besonderen 
Fachkenntnisse positiv auf die Entscheidungen in der Unternehmung einwirken können 
und außerdem einen Beitrag zur Kontrolle des Managements leisten. Somit seien Bank
beteiligungen wünschenswert. Demgegenüber befürchten die Kritiker der Banken, dass 
diese andere Interessen als die Maximierung des Marktwertes der Unternehmung verfol
gen. Ziel des Forschungsprojektes ist, die häufig rein intuitiv geführte Diskussion über 
die Vor- und Nachteile von Bankbeteiligungen theoretisch zu unterlegen. In [149] werden 
die Konsequenzen untersucht, die sich ergeben, wenn Banken gleichzeitig eine wesentliche 
Beteiligung an einer Unternehmung besitzen können, durch welche die Möglichkeit zur 
Einflussnahme auf die Geschäftspolitik gegeben ist. Aufgrund der Position als Fremdka
pitalgeber kann durch die Beteiligung der Bank eine ineffiziente Unternehmenspolitik in 
ihrem Interesse liegen. Eine weitergehende theoretische Fundierung der vorgebrachten Ar
gumente sowie die Überprüfung der praktischen Relevanz der Überlegungen sollen diesem 
ersten Schritt in Richtung einer Theorie der Bankbeteiligung folgen. 
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Sonstiges 

Aus aktuellem Anlass fand eine nähere Beschäftigung mit dem Themenkomplex der Un
ternehmensübernahmen statt. Zum einen wird das sogenannte Trittbrettfahrerproblem 
betrachtet und Lösungsansätze dargestellt. Unter diesem Problem versteht man die Ver
hinderung von effizienten Ubernahmen aufgrund des opportunistischen Verhaltens von 
Kleinaktionären. Zum anderen wird der Frage nachgegangen, ob und wenn ja, in welchem 
Umfang Minderheitsaktionäre durch ein obligatorisches Pflichtangebot vor dem oppor
tunistischen Verhalten des neuen Kontrollinhabers geschützt werden sollten und welche 
gesamtwirtschaftlichen Auswirkungen ein solches Pflichtangebot nach sich zieht. 

3.3 Lehrstuhl für Marketing 

Berichterstatter: Prof. Dr. rer. pol. Sänke Albers 

1. Arbeitsgebiet: Verkaufsaußendienststeuerung 

Der Berichterstatter hat ein Loseblattwerk „Verkauf: Kundenmanagement, Vertriebssteue
rung, E-Commerce" herausgegeben [12]. Dafür ist jeweils der Stand der Erkenntnisse zur 
Besuchsplanung [3] und Verkaufsgebietseinteilung [116] für die Praxis dargestellt wor
den. Für einen weiteren Sammelband wurde eine bereits früher entwickelte Methode zur 
Bestimmung von Umsatzvorgaben ausführlich beschrieben [18]. Anlässlich des 100. Ge
burtstages von Gutenberg ist in [5] untersucht worden, welchen Einfluss die von Gutenberg 
vorgeschlagene Kritische-Umsatz-Formel für die Wahl von Reisenden versus Handelsver
treter in der Praxis hatte. Es wird festgestellt, dass die fixen versus variablen Entloh
nungskosten der bestimmende Grund waren. Es werden in diesem Zusammenhang weitere 
Probleme angesprochen, die Gutenberg bereits gesehen hatte, aber mangels Optimierungs
verfahren damals nicht lösen konnte. Dabei wird in [13] analysiert, in welcher Form die 
Entlohnung von Außendiensten in Deutschland anders ist als im Ausland. In Zusammen
arbeit mit einem Unternehmen ist untersucht worden, welche Methoden zur Aufteilung 
des Deckungsbeitrages bestehen, wenn zwei Unternehmen beabsichtigen, ihre Außendien
ste kooperativ zu führen. Es konnte auf der Basis der kooperativen Nash-Lösung gezeigt 
werden, dass von dem gemeinsam erwirtschafteten Deckungsbeitrag zunächst die bishe
rigen Deckungsbeiträge (als Indikator für die Lösung bei Nicht-Kooperation) abzuziehen 
sind und dann der Rest hälftig aufzuteilen ist [4]. 

2. Arbeitsgebiet: Marktforschung 

Es wurde an der Auswertung von Single-Source-Scannerpaneldaten gearbeitet. Der Bei
trag [1] untersucht in diesem Zusammenhang, wie in Choice-Modellen die Heterogenität 
von Konsumenten im Hinblick auf Präferenzen und Marketing-Response modelliert wer
den kann. Dies ist wichtig, um Wirkungen von Marketing-Instrumenten verzerrungsfrei 
zu messen [60] und um Segmente unter den Konsumenten zu identifizieren. Des weiteren 
wurde für ein Handbuch Marktforschung ein Übersichtsartikel über die Regressionsanalyse 
publiziert [17]. 
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3. Arbeitsgebiet: Preispolitik 

Skiera hat in seiner Habilitationsschrift [115] eine umfassende Analyse aller Formen men
genbezogener Preisdifferenzierungen bei Dienstleistungen vorgelegt. Darin wird insbeson
dere auf zweiteilige Tarife mit einem Fixbetrag und einem nutzungsabhängigen Entgelt 
eingegangen. Im operativen Preismanagement wurde die Frage nach der Vorteilhaftigkeit 
gebrochener Preise gestellt. Sollte ein Preis z.B. 3,99 DM betragen oder 4,00 DM? Ob 
man für 3,99 DM wesentlich mehr verkauft, ist unklar. Die Beiträge [61] und [62] zeigen 
aber, dass Unternehmen dennoch 9er-Preise setzen sollten, es sei denn, sie befürchten 
dadurch negative Rückwirkungen auf ihr Image. 

4. Arbeitsgebiet: Verkaufsförderung 

Im Bereich der Verkaufsförderung wurde zunächst die Vorteilhaftigkeit von Warenproben 
untersucht. Ein Literaturüberblick [58] zeigt, dass diese kurz- und langfristig den Absatz 
steigern und auch für etablierte Produkte ein geeignetes Instrument darstellen können. 
Mit der Wirkung von Verkaufsförderung auf die Markentreue von Konsumenten befasst 
sich der Beitrag [60]. Hier wird deutlich, dass Preis-Promotions wie Sonderangebote die 
Markentreue untergraben können, während Nicht-Preis-Promotions wie Handzettel und 
Warenproben neutral bzw. positiv auf die Markentreue wirken. Schließlich wurde in [59] 
eine Befragung zur Werbewirkung von POS-TV durchgeführt. 

5. Arbeitsgebiet: Hochschulmanagement 

In [2] wird gezeigt, dass bereits früher gewonnene Erkenntnisse über die optimale Ab
lokation von Marketing-Budgets auf Absatzsegmente auf die Mittelverteilung im Hoch
schulbereich übertragen werden können. Dabei wird deutlich, dass die übliche Verteilung 
proportional nach Indikatoren wie Anzahl von Stellen und Absolventen sowie Drittmit
teln suboptimal ist. Vielmehr ist es besser, neben solchen Größenindikatoren auch die 
Elastizität der Leistung von Hochschuleinheiten in Abhängigkeit von der Mittelzuwei
sung zu berücksichtigen. Dafür präsentiert der Berichterstatter eine praktisch einsetzbare 
Methode. 

3.4 Lehrstuhl für Organisation 

Berichterstatter: Prof. Dr. Dr. h.c. Jürgen Hauschildt 

Unternehmensverfassungen regeln Verhaltensweisen einer Unternehmung gegenüber ihren 
Marktpartnern und anderen, für ihre Zielerreichung maßgeblichen Gruppen (sog. „Stake
holder"). Diese Verhaltensregelungen binden die Unternehmung jenseits des konkreten 
Leistungsaustausches mit diesen Partnern. Die Verfassungsdiskussion basiert in der Re
gel auf rechtlichen Regelungen. Sie nahm viele Impulse der neuen Institutionenökonomik 
auf. Sie argumentiert vielfach mit den Kategorien der soziologischen Rollentheorie. Auf 
diesen unterschiedlichen Ansätzen aufbauend entwickelt Hauschildt [74] ein organisati
onstheoretisches Konzept. Eine Unternehmensverfassung ist danach ein Instrument des 
Konfliktmanagements. Durch eine Unternehmensverfassung sollen die Interessenkonflikte 
der Stakeholder in einem geordneten Verfahren ausgetragen werden. 
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In einem Forschungsprojekt zum Wechsel von Spitzenführungskräften deutscher Akti
engesellschaften wird der Zusammenhang von Wechsel in der Unternehmensspitze und 
wirtschaftlicher Lage der Unternehmen einer empirischen Überprüfung unterzogen. Zu 
diesem Zweck werden über 500 Wechsel von Spitzenführungskräften aus einem Zeitraum 
von 1987 bis 1997 identifiziert und in verschiedenen Phasen des Wechselprozesses näher 
betrachtet [208]. 

Die Arbeiten zum Sportmanagement wurden durch eine Untersuchung von Salomo und 
Teichmann über den Einfluss des Trainerwechsels auf die Leistung von Bundesligaverei-
nen fortgeführt [111] und auf dem 7th Congress of the European Association for Sport 
Management präsentiert [209]. 

Mit der Habilitationsschrift von Leker „Die Neuausrichtung der Unternehmensstrategie" 
[87] liegt nunmehr die dritte umfassende empirische Arbeit des Lehrstuhls zum strategi
schen Management vor. Während in den vorangegangenen Arbeiten die Rolle der Spit
zenführungskraft und die Strategie-Struktur-Beziehung im Vordergrund standen, wid
met sich diese Untersuchung der eingehenden empirischen Analyse radikaler strategischer 
Veränderungsprozesse. Auf der Grundlage einer Dokumentenanalyse von 65 Kreditakten 
von Firmenkunden in Kooperation mit einer Großbank wird eine Typologie von stra
tegischen Neuausrichtungen ermittelt. Diese Realtypologie bildet die Grundlage für die 
Analyse der Wechselwirkungen zwischen wirtschaftlicher Lage und strategischer Neuaus
richtung der Unternehmensstrategie. Die Arbeit schließt damit die Lücke zwischen der 
Betrachtung von Unternehmensstrategien in Phasen stetiger Strategieverfolgung und den 
Modellen zur Beschreibung von Strategiewechselprozessen. 

Das traditionelle Forschungsgebiet der bilanziellen Krisendiagnose wird zunehmend um 
Aspekte des kommunikativen Krisenmanagements bereichert. Roselieb und Barrot widmen 
sich in [104] und [143] der Krisenkommunikation für das Jahr-2000-Problem. Roselieb 
präsentiert in [99] und [142] empirische Befunde zu Frühwarnsystemen in der Unterneh
menskommunikation und diskutiert in [100] Aspekte der Frühwarnung. Neuerscheinun
gen zum Krisenmanagement und zur Unternehmenskommunikation wurden besprochen 
[102] und [103], in Fachzeitschriften wurde über das Internet-Angebot „Krisennavigator" 
berichtet [101] und auf wissenschaftlichen Tagungen wurden Forschungsergebnisse zur 
Krisenbewältigung präsentiert [202], [203], [204]. 

Der von Roselieb mit Hauschildt und Leker im Internet herausgegebene „Krisennavigator" 
(http://www.krisennavigator.de) hat eine überaus positive Aufnahme in der Wirt
schaftspraxis und Wissenschaft gefunden. Über dieses erste deutschsprachige Internet-
Angebot für Krisenmanagement, Krisendiagnose und Krisenkommunikation haben knapp 
30 Print- und Onlinemedien berichtet (u.a. Managermagazin, Wirtschaftswoche, Die 
Bank). Im Laufe des Jahres 1999 sind mehr als 600 Anfragen per Telefon, Telefax und 
Briefpost, durch persönliche Besuche und via E-Mail in der Online-Redaktion einge
gangen. Der Server registriert rund 5000 Zugriffe pro Woche. Fast 1000 Entscheidungs
träger in Wirtschaft, Verwaltung und Wissenschaft erhalten den elektronischen Newsletter 
mit Hinweisen auf Forschungsergebnisse, Neuerscheinungen, Seminarveranstaltungen und 
Fachbeiträge zum Management von Unternehmenskrisen. 

http://www.krisennavigator.de


24 KAPITEL 3. FORSCHUNGSPROJEKTE 

3.5 Lehrstuhl für Produktion und Logistik 

Berichterstatter: Prof. Dr. Andreas Drexl 

Flexibilität hat sich in den letzten Jahren zu einem zentralen Begriff der betriebswirt
schaftlichen Forschung und der betrieblichen Praxis entwickelt. Ungeachtet dessen gibt es 
keine einheitliche Auffasung darüber, was man unter Flexibilität verstehen soll, wie Fle
xibilität quantitativ zu erfassen oder planerisch zu handhaben wäre. Gleichzeitig ist zu 
beobachten, dass angesichts zunehmender Kundenorientierung die Kundenauftragsferti
gung und damit die Bedeutung des Projektmanagements dramatisch zugenommen haben. 
Gegenstand des in der angesehenen Fachzeitschrift Management Science erschienenen Bei
trags [21] ist das Projektmanagement bei flexiblen Arbeitszeiten. In diesem Beitrag wird 
ein neuartiges Optimierungsmodell vorgestellt, mit dessen Hilfe flexible Arbeitszeiten im 
Rahmen des Projektmanagements angegangen werden können. Kern des Modells ist das 
innovative Konzept „partiell erneuerbarer Ressourcen". Die Modellierungsmächtigkeit des 
Modells wird mit Hilfe von Beispielen verdeutlicht. Ferner werden exakte und heuristische 
Verfahren zur Lösung des Modells entwickelt. 

In der internationalen Forschung sind in den letzten Jahren zahlreiche neue exakte und 
heuristische Verfahren zur Lösung von Projektplanungsproblemen publiziert worden. Vor 
allem das sogenannte „Resource-Constrained Project Scheduling Problem" (RCPSP) ist 
nach wie vor die Herausforderung für algorithmisch-orientierte Forscher auf dem Gebiet 
der ressourcenbeschränkten Projektplanung. In [135] wird das derzeit leistungsfähigste 
heuristische Verfahren zur Lösung des RCPSP vorgestellt. Es basiert auf den Prinzipien 
evolutionärer Algorithmen; vgl. hierzu auch [83]. In [37] ist ein umfassender Überblick 
über Modelle und Methoden zur ressourcenbeschränkten Projektplanung zu finden. 

Auch im Bereich der Losgrößen- und Reihenfolgeplanung wurden von Mitarbeitern des 
Lehrstuhls im Berichtszeitraum einige Arbeiten in angesehenen Fachzeitschriften veröffent
licht. Der ausgesprochen praxisrelevante und extrem schwierige Fall der Losgrößen- und 
Reihenfolgeplanung bei mehrstufiger Fertigung ist Gegenstand von [79]. LP-basierte Heu
ristiken zur lösung des klassischen „Economic Lot Scheduling Problem" sind in [38] zu 
finden. 

Ein leistungsfähiges exaktes Verfahren zur Abstimmung von Fließlinien wird in dem Bei
trag [117], der in der angesehenen Fachzeitschrift International Journal of Production 
Research erschienen ist, vorgestellt. Die modellgestützte Personaleinsatzplanung im Ein
zelhandel ist Gegenstand von [66]. Tabu Search Heuristiken zur Layoutplanung sind in [97] 
zu finden. Heuristiken zur Planung der Dienste des Personals wurden in [106] vorgestellt. 

Gegenstand des in der angesehenen Fachzeitschrift Management Science erschienenen Bei
trags [45] ist die Entwicklung schneller Approximationsverfahren zur simultanen Stand
ortplanung und Verkaufsgebietseinteilung für Außendienstmitarbeiter. 
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3.6 Lehrstuhl für Rechnungswesen 

Berichterstatter: Prof. Dr. Klaus-Rüdiger Veit 

Mit Inkrafttreten des neuen Umwandlungsgesetzes wurde erstmals in das deutsche Gesell
schaftsrecht das Rechtsinstitut der Spaltung eingeführt. Die Spaltung läßt sich als gedank
liches Gegenstück zur Verschmelzung begreifen [121]. Das Wesen der Spaltung besteht da
rin, dass Unternehmen abgegrenzte Vermögensteile auf bestehende oder neu zu gründen
de Rechtsträger im Wege einer Sonderrechtsnachfolge übertragen. Untersucht wurde, wie 
spezifische Regeln zur Rechnungslegung bei Spaltungen auf der Basis der allgemeinen han
delsrechtlichen Bilanzierungsgrundsätze abgeleitet werden können [88]. Im einzelnen sind 
folgende Fragen behandelt worden: Welche Rechnungen haben für Spaltungsvorgänge be
sondere bilanzrechtliche Relevanz? Welchen Anforderungen muss die Ubertragungsbilanz 
des sich spaltenden Rechtsträgers genügen? Welche Auswirkungen hat die Spaltung auf 
die Bilanzierung einer fortbestehenden Unternehmung? Wie ist die Vermögensübernahme 
beim aufnehmenden Rechtsträger - unter Berücksichtigung der Gegenleistung - bilanzi
ell abzubilden? Als Schwerpunkt ist analysiert worden, welche bilanziellen Konsequenzen 
eine Mischspaltung — als Kombination von Abspaltung und Ausgliederung — hat [126]. 

Bei bestimmten Unternehmenszusammenschlüssen, in Gestalt von Unternehmensverträgen 
und Eingliederungen, hat der Gesetzgeber zum Schutz von Aktionären Informationspflich
ten eingeführt, die sich auf Berichterstattung und Prüfung erstrecken. Hinsichtlich der 
Berichterstattung und Prüfung ist untersucht worden, wie in zweckgerechter Weise die 
Pflichten zu erfüllen sind [78]. Dabei war zu berücksichtigen, dass sachgerechte Lösungen 
die Beachtung zweier konträrer Aspekte erfordern. Einerseits ist den berechtigten Infor
mationsinteressen der beteiligten Gesellschaftergruppen hinreichend Rechnung zu tragen, 
zum anderen darf nicht durch zu weitreichende Interpretation der Pflichten die Flexibi
lität der Unternehmen beeinträchtigt werden. Im Mittelpunkt der Untersuchung standen 
Antworten auf die Fragen, wie das Ausmaß der Berichterstattung abzugrenzen ist [125] 
und wie umfangreich die Prüfungsmaßnahmen sein müssen [123]. 

Joint Ventures spielen national und international als Instrument der Zusammenarbeit 
von Unternehmen eine erhebliche Rolle. In einem Beitrag sind die Motive zum Einge
hen eines Joint Venture, die Merkmale solcher Kooperation und die Rechtsformfragen 
dargestellt worden [122]. Darüber hinaus wurde der Spezialaspekt untersucht, wie Antei
le an BGB-Joint Ventures im Konzernabschluss der Partnerunternehmen zu behandeln 
sind [124]. Dabei ergab sich für paritätische Joint Ventures folgendes: Im Regelfall wer
den sie als Gemeinschaftsunternehmen nach der Quotenkonsolidierung in den Konzern
abschluss einbezogen; als Alternative kann eine Equity-Behandlung gewählt werden. Ist 
die Einflussnahme stärker als es einem Gemeinschaftsunternehmen entspricht, muss eine 
Vollkonsolidierung vorgenommen werden. Bei einer geringeren Einflussnahme können die 
Anteile nur als einfache Beteiligungen bilanziert werden. 

In einer empirischen Analyse wurde die Berichtspraxis deutscher Konzerne untersucht 
[93]. Dabei ergab sich, dass die Berichterstattung im Konzernanhang nicht immer den 
gesetzlichen Vorschriften entspricht. Zwar ist festzuhalten, dass obligatorische Angaben 
in Form von Aufzählungen oder Benennungen regelmäßig ohne Abstriche gemacht wer
den. Erforderliche Begründungen und Erläuterungen fallen dagegen meist sehr knapp und 
unpräzise aus und sind oft als unzureichend einzustufen. Dies betrifft etwa die Nutzung 
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von Wahlrechten bei der Abgrenzung des Konsolidierungskreises, auch die Berichterstat
tung über Auswirkungen von Veränderungen des Konsolidierungskreises. Die Angaben 
zur Zusammensetzung und zur Veränderung der Position „Geschäfts- oder Firmen wert" 
sind ebenfalls nicht ausreichend. 

Im Jahre 1999 ist die Insolvenzordnung in Kraft getreten. Damit wurde das Neben
einander von Konkurs-, Vergleichs- und Gesamtvollstreckungsordnung beendet und ein 
einheitliches Verfahren eingeführt. Die Untersuchung zur zweckgerechten Gestaltung der 
Rechnungslegung und Berichterstattung im neuen Insolvenzverfahren ist nun abgeschlos
sen worden [91]. Besonders untersucht wurde noch, wie nach dem neuen Insolvenzrecht 
Masse- und Gläubigerverzeichnisse aufgebaut sein sollten [90]. 

3.7 Institut für betriebswirtschaftliche Innovations

forschung 

Nach dem Wechsel von Prof. Brockhoff an die WHU, Koblenz-Vallendar, wurde die Pro
fessur für Technologie- und Innovationsmanagement neu ausgeschrieben. Sie konnte aber 
leider nicht auf Anhieb besetzt werden. Mit der Neuausrichtung auf die Thematik „In
novation, Neue Medien, Marketing" und dem Wechsel von Prof. Albers auf diese Stelle 
werden die Forschungsergebnisse in neuem fachlichen Zuschnitt dokumentiert: 

Berichterstatter: Prof. Dr. Sänke Albers 

1. Arbeitsgebiet: Produkt- und Innovationsmanagement 

In der Diffusionsforschung besteht das Problem darin, dass der Diffusionsverlauf für 
eine Innovation erst nach Vorliegen erster Absatzdaten prognostiziert werden. Bähr-
Seppelfricke hat sich deshalb in ihrer Dissertation [19] die Aufgabe gestellt, in einer Panel-
Analyse über die Zeit und im Querschnitt über verschiedene Innovationen herauszufinden, 
inwieweit der Verlauf von Charakteristika der Innovationen abhängt. Dabei kann sie fest
stellen, dass insbesondere die Eigenschaften, dass das neue Produkt verschenkt werden 
kann und Kostenersparnisse bietet, sofern kein hohes technisches Risiko damit verbunden 
ist, die Diffusionsgeschwindigkeit positiv beeinflusst. 

2. Arbeitsgebiet: Electronic Commerce und Neue Medien 

Der Schwerpunkt der Forschungen lag auf dem Gebiet, mit welchen Maßnahmen man im 
Bereich des Electronic Commerce Geschäftserfolge erzielen kann. Aufgrund hoher Nach
frage ist das vom Berichterstatter zusammen mit Clement und Peters herausgegebene 
Buch „Marketing mit Interaktiven Medien" in einer aktualisierten 2. Auflage herausgege
ben worden [8]. Außerdem ist von den selben Autoren und Skiera ein weiteres Buch ganz 
allgemein über „eCommerce" herausgegeben worden [9]. Das erste Buch ist dabei mit 
einem Beitrag über Software-Agenten [41] angereichert worden. Darüber haben dieselben 
Autoren auch in [42] berichtet. Für das zweite Buch [9] ist eine Reihe von Beiträgen aus 
der Feder von Autoren des Lehrstuhls geschrieben worden. In [10] wird untersucht, mit 
welchen Erlösmodellen man im Internet Erfolg haben kann. In [98] wird dargestellt, wie 
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man seinen Online-Auftritt gestalten sollte. Der Berichterstatter analysiert, welche Pro
dukte und Leistungen sich für einen Verkauf über das Internet besonders gut eignen [6]. 
Danach wird diskutiert, mit welchen Mitteln der Distributionspolitik die Produkte ver
trieben werden sollen [11]. Für die konkrete Gestaltung des Marketing werden die Fragen 
untersucht, wie Kunden angezogen werden und gehalten werden können. Dafür werden in 
[96] Virtuelle Communities und in [57] die vier „In"s Information, Interaktivität, Integra
tion und Individualisierung vorgeschlagen. Schließlich ist Schäfers noch an der Präsentati
on der Internet-Strategie des Online-Auktionshauses ricardo.de beteiligt [64]. Eine kurze 
Darstellung der Besonderheiten Interaktiver Medien am Beispiel des Internet wird in [7] 
gegeben. Eine umfassende und aktualisierte Analyse des Erfolgspotentials von Virtuellen 
Communities wird in [14] vorgenommen. In [15] und [16] werden die Gefahren aufgezeigt, 
die sich aus der Möglichkeit der Entbündelung von Handelsfunktionen im Internet für den 
traditionellen Handel ergeben. Es wird argumentiert, dass fast alle Handelsfunktionen ei
gentlich aus dem Bereitstellen und Verarbeiten von Information bestehen und deshalb 
Spezialisten der Informationsverarbeitung Wettbewerbsvorteile gegenüber dem traditio
nellen Handel haben. Schließlich ist in [40] noch dargestellt worden, welche Auswirkungen 
der Euro für den Electronic Commerce haben wird. Im Bereich der Neuen Medien wird das 
Digitale Fernsehen untersucht. Es werden die Probleme der Vermarktung solcher Dienste 
am Beispiel der KirchGruppe dargestellt [39]. 

Berichterstatter: Dr. Holger Ernst 
für den bis 30.9.1999 unbesetzten Lehrstuhl für Technologie- und Innovationsmanagement 

1. Arbeitsgebiet: Forschungs- und Entwicklungsmanagement 

Im Vordergrund der Forschungsaktivitäten stand die Eignung der Analyse von Patent
daten für verschiedene Fragestellungen des Technologiemanagement. Zunächst konnte ge
zeigt werden, dass Patentanmeldungen Marktveränderungen mit einem zeitlichen Abstand 
von zwei bis drei Jahren vorlaufen. Erstmals konnte ein kausaler Zusammenhang auf der 
Unternehmensebene anhand von Panelanalysen gezeigt werden. Dies erhöht die Wertig
keit von Patentdaten als Informationsquelle für das Technologiemanagement nachhaltig 
[50]. 

Ferner wurden Instrumente entwickelt, um die strategische Planung von Forschung und 
Entwicklung (F&E) durch den Einsatz von Patent-Portfolios zu unterstützen. Insbesonde
re die Dynamik technologischer Veränderungen kann in Patent-Portfolios gezeigt werden 
[49]. 

Auf der Basis von Patentdaten können Schlüsselerfinder in industriellen F&E-Abteilungen 
identifiziert werden. Daraus ergeben sich wichtige Implikationen für ein effektives Perso
nalmanagement in F&E [51]. Ferner konnte gezeigt werden, dass Schlüsselerfinder nach 
der Akquisition ihrer Unternehmen u.U. aus dem Unternehmen ausscheiden oder ihren 
Patentoutput z.T. deutlich reduzieren. Dieser Befund muss zu entsprechenden Konsequen
zen im Akquisitionsmanagement führen. 

Patent-Portfolios können eine wichtige strategische Waffe zur Wahrung von Wettbewerbs
vorteilen darstellen. Dies wird anhand einer Fallstudie im Markt für Herzschrittmacher 
gezeigt [35]. 

Die Auswertung von Patentdaten ermöglicht die empirische Analyse wichtiger theoreti
scher und praktischer Phänomene. In einem gemeinsamen Projekt ist begonnen worden, 
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das Kooperationsverhalten in der weltweiten Automobilindustrie zu untersuchen. Insbe
sondere lassen sich Kooperationsstrategien, der Erfolg von Kooperationen und Netzwerk
effekte analysieren [53]. 

Die Geschwindigkeit des Wertverlustes von Wissen zieht Konsequenzen für das Technolo
giemanagement nach sich. In einem Dissertationsprojekt wurden Ansätze zur Ermittlung 
von Halbwertzeiten technologischen Wissens entwickelt und Implikationen für das Tech
nologiemanagement formuliert. Damit wird zugleich ein Beitrag zum Wissensmanagement 
geliefert [120]. 

Dissertationen aus dem Graduiertenkolleg wurden veröffentlicht. 

Höcherl [77] unterzieht dem insbesondere von Unternehmensberatern propagiertem Kon
zept der S-Kurven als typischem Entwicklungsverlauf technologischer Leistungsmaße einer 
kritischen Analyse. Es zeigt sich jedoch, dass S-Kurven nicht zur Beschreibung der tech
nologischen Entwicklung auf dem Gebiet der Supraleitung geeignet sind. Für die Techno
logieprognose und die Entscheidungsunterstützung beim Übergang zwischen Technologien 
bedarf es der Entwicklung einer differenzierten Theorie des technischen Fortschritt. 

Mehrwald [89] gelingt erstmals eine theoretisch fundierte Definition und Operationalisie-
rung des „Not Invented Here"-Syndroms (NIH). Auf der Basis einer schriftlichen Befra
gung von Forschungsleitern und Entwicklern aus den umsatzstärksten Unternehmen der 
Bundesrepublik Deutschland können Gruppen von Unternehmen mit unterschiedlich stark 
ausgeprägtem NIH-Syndrom identifiziert werden. Während das Syndrom in der Literatur 
bisher eher als Gruppenphänomen dargestellt wurde, ergeben sich aus der Untersuchung 
Hinweise auf ein eher individualpsychologisches Phänomen. 

Der Einfluss von Klassifikationsgesellschaften auf den technologischen Fortschritt im Schiff
bau wurde in [85] analysiert. Die Ergebnisse der triadisch angelegten Befragung von Klas
sifikationsgesellschaften, Werften und Schiffbauexperten zeigen, dass die Klassifikations
gesellschaften überraschend als innovationsfördernd wahrgenommen werden. Erklärt wer
den kann dies unter anderem durch den Wettbewerb der Klassifikationsgesellschaften und 
durch die starke F&E-Aktivität dieser Gesellschaften. 

Gerwin [63] untersucht die regelmäßige, externe Rechenschaftslegung der deutschen Groß
forschungseinrichtungen und weist auf erhebliche Mängel hin. Es kann gezeigt werden, 
dass nicht in allen Fällen rechtlich begründete Veröffentlichungspflichten von Jahresab
schlüssen entsprochen wird. Auch hat sich die Art der Veröffentlichungen im Laufe der 
Zeit kaum verbessert. 

2. Arbeitsgebiet: Produktvorankündigung 

Produkt-Vorankündigungen sind in der Praxis vermehrt zu beobachten. In Fortführung 
früherer Dissertationen von Preukschat und Schirm wurden neue Erkenntnisse gewon
nen. In einem signaltheoretischen Ansatz wurden Einflussfaktoren auf die Glaubwürdig
keit kundenorientierter Produkt-Vorankündigungen anhand mehrerer Experimente un
tersucht. Durch den Einsatz geeigneter Signale in Produkt-Vorankündigungen können 
Hersteller deren Glaubwürdigkeit erhöhen und somit die mit der Produkt-Vorankündi
gung verknüpften Ziele besser erreichen [131], [132]. 
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Berichterstatter: Prof. Dr. Dr. h.c. Jürgen Hauschildt 

Mit der Veröffentlichung des Sammelbandes „The dynamics of innovation-strategic and 
managerial implications" [33] wurde der Abschluss einer Reihe von Forschungsprojek
ten dokumentiert, die in Kooperation unseres Instituts mit amerikanischen Professoren 
durchgeführt wurden. Dieses Forschungsprogramm wurde vom German-American Aca-
demic Council als TransCoop-Projekt gefördert. 

Der Sammelband enthält zwölf Beiträge von neun deutschen und sieben amerikanischen 
Wissenschaftlern. Im ersten Teil („Strategie implications") werden folgende Probleme be
handelt: 

• Veränderung traditioneller Branchengrenzen infolge von Innovationen 

• Schaffung und Erhaltung technologischer Kompetenzen als Problem des Wissens
managements 

• Anpassung der Unternehmensorganisation an unterschiedliche Typen von Innova
tionen 

• Innovationen im Rahmen einer Typologie des strategischen Wandels 

• Bewertung von technologischen Entwicklungen mit Hilfe von Patentanalysen 

• Zusammenhänge zwischen akademischer Ausbildung von Top-Managern (als Inge
nieure oder Betriebswirte) und Forschung und Entwicklung sowie dem Erfolg der 
Unternehmung. 

Im zweiten Teil („managerial implications") finden sich Beiträge zu den folgenden Stich
worten: 

• „Promotoren-Modell" und „Champion-Konzept" als Paradigmen der deutschen und 
amerikanischen Forschung zu Erfolgsfaktoren der Innovation 

• Einflusstaktiken von Champions 

• Opponenten gegen Innovationen 

• Persönlichkeitsprofile von herausragenden Innovatoren 

• Erfolgsfaktoren für europäische Forschungs- und Entwicklungskonsortien 

• Parallelentwicklung bei Produktinnovationen. 

Innovationen finden nicht nur Zustimmung der Betroffenen und Beteiligten, sondern sind 
vielfach Auslöser von massiven Widerständen. Eine empirische Untersuchung von 154 
Innovationsprojekten zeigt Art, Intensität und Auswirkungen einer derartigen Opposition. 
Es lassen sich zwei Spielarten von Opposition feststellen: destruktive und konstruktive. 
Die konstruktive Opposition will die Innovation verändern, die destruktive Opposition will 
die Innovation verhindern oder verzögern. Promotoren treten der destruktiven Opposition 
wirkungsvoll entgegen [71], [72]. 
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In einer größeren Fallstudie wurden Probleme des Technologietransfers am Beispiel eines 
deutsch-russischen Joint Ventures beschrieben [65]. Das Beispiel zeigt, dass die einsei
tige Betrachtung der technologischen Aspekte des Transfers nicht sachgerecht ist. Denn 
trotz gelungener Technologie-Übertragung scheiterte das Projekt an administrativen und 
absatzwirtschaftlichen Problemen. 

Die Förderung von Existenzgründern in Technologiezentren wird unter ordnungspoliti
schen Aspekten von Salomo [109] systematisch analysiert. 

Die vergleichende Innovationsforschung verlangt eine standardisierte Messung des Aus
maßes der Neuartigkeit eines Produktes oder Prozesses. In der Dissertation Schlaaks [113] 
wird ein komplexer methodischer Ansatz vorgestellt und an 117 Innovationsprojekten 
empirisch überprüft. Über die Nutzung derartiger Messprozeduren wird im Vortrag [186] 
berichtet. 

Die von Hauschildt und Gemünden im Vorjahr publizierte Schrift „Promotoren-Champions 
der Innovation" erschien schon nach wenigen Monaten in einer zweiten Auflage [75]. Sie 
wurde um einen Beitrag zum Thema „Promotoren im Projektmanagement" erweitert [73]. 



Kapitel 4 

Publikationen, Manuskripte und 

Vorträge 

Die ausgesprochen fruchtbare und erfolgreiche wissenschaftliche Arbeit der Mitarbeiter 
der betriebswirtschaftlichen Institute manifestiert sich in eine Fülle von Publikationen 
(vgl. Kap. 4.1), von Manuskripten (vgl. Kap. 4.2) und von Vorträgen (vgl. Kap. 4.3); vgl. 
hierzu auch Anhang B. 
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Kapitel 5 

Weitere Aktivitäten 

Von Mitgliedern der betriebswirtschaftlichen Institute wurden zahlreiche weitere Aufga
ben wahrgenommen. Dazu zählen u.a. vielfältige Tätigkeiten in der akademischen Selbst
verwaltung (vgl. Kap. 5.1) sowie unterschiedlichste Ämter und Funktionen in wissen
schaftlichen und praxisorientierten Netzwerken (vgl. Kap. 5.2). 

5.1 Akademische Selbstverwaltung 

Vor allem von den Professoren, aber auch von den wissenschaftlichen Mitarbeitern der 
betriebswirtschaftlichen Institute, sind zahlreiche Aufgaben in der akademischen Selbst
verwaltung wahrzunehmen. 

Prof. Dr. S. Albers 

• ist Dekan der Wirtschafts- und Sozial wissenschaftlichen Fakultät (seit 10/1999), 

• ist Mitglied folgender Gremien: 

— K onvent der Wirtschafte- und Wissenschaftlichen Fakultät, 

— Z entraler Haushalts- und Planungsausschuss der Universität, 

• war Sprecher des zum 30.9.1999 ausgelaufenen Graduiertenkollegs „Betriebswirt
schaftslehre für Technologie und Innovation", 

• ist Sprecher des neu eingeworbenen Graduiertenkollegs „Betriebswirtschaftliche Aspek
te lose gekoppelter Systeme im Zeitalter elektronischer Medien", 

• ist Sokrates-Beauftragter für die Austauschprogramme mit den ausländischen Part
ner-Universitäten . 

Prof. Dr. A. Drexl 

• führt die Studienberatung im Studiengang Betriebswirtschaftslehre durch, 
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• ist Leiter des vom Institut für Betriebswirtschaftslehre für die Wirtschafts- und 
Sozialwissenschaftliche Fakultät betriebenen PC-Labors, 

• ist Mitglied des Senats-Ausschusses für Informationsverarbeitung, 

• ist Kapazitätsbeauftragter für den Studiengang Betriebswirtschaftslehre. 

Prof. Dr. B. Friedl 

• führt die Studienberatung im Studiengang Diplom-Handelslehrer durch, 

• ist Prüferin der an der Universität angesiedelten Stiftungen, 

• ist Mitglied des Fakultätskonvents, 

• ist Vorsitzende des Diplom-Prüfungsamtes, 

• ist Fakultätsbeauftragte für Angelegenheiten der Lehre, des Studiums und der Prü
fungen, 

• war Mitglied der Berufungskommission „Volkswirtschaftslehre". 

Dr. K. Gedenk 

• ist stellvertretendes Mitglied des Konvent der Wirtschafts- und Sozial wissenschaft
lichen Fakultät der Christian-Albrechts-Universität. 

Dr. A. Kimms 

• war Vertreter der wissenschaftlichen Mitarbeiter und Assistenten im Konvent der 
Wirtschafts- und Sozialwissenschaftlichen Fakultät. 

Prof. Dr. P. Nippel 

• ist Geschäftsführender Direktor des Instituts für Betriebswirtschaftslehre (seit 1.10. 
1999), 

• war Vorsitzender der Berufungskommission zur Neubesetzung des Lehrstuhls für 
Organisation, 

• ist Mitglied der Senatskommission für die Förderung des wissenschaftlichen und 
künstlerischen Nachwuchses, 

• ist Mitglied der Kommission zur Verleihung des Fakultätspreises, 

• ist Mitglied der Auswahlkommission für das Graduiertenkolleg „Lose gekoppelte 
Systeme im Zeitalter elektronischer Medien", 

• ist Mitglied des Fakultätskonvents. 

Prof. Dr. K.-R. Veit 

• leitete bis zum 30.09.1999 das Institut für Betriebswirtschaftslehre als geschäftsfüh
render Direktor, 

• ist Mitglied des Fakultätskonvents. 
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5.2 Weitere Ämter und Funktionen 
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Das wissenschaftliche und praxisorientierte Engagement der Professoren der betriebswirt
schaftlichen Institute wird durch die folgende Liste weiterer Ämter und Funktionen do
kumentiert. 

Prof. Dr. S. A Ibers 

• ist Mitherausgeber der Zeitschrift für betriebswirtschaftliche Forschung, 

• ist Stellvertretender Aufsichtsratsvorsitzender der fluxx.com AG, 

• ist vom Minister für Wirtschaft, Technologie und Verkehr zum Mitglied des Tech
nologie- und Innovationsrates Schleswig-Holstein berufen worden, 

• gehört dem Editorial Board der Zeitschriften „International Journal of Research in 
Marketing" an, 

• gehört dem Herausgeberbeirat der Zeitschrift „Marketing — Zeitschrift für For
schung und Praxis" an, 

• gehört dem Beirat des Verbandes der Hochschullehrer für Betriebswirtschaft an, 

• ist Mitglied des Beirats und der Programmkommission des Marketing-Clubs Schles
wig-Holstein, 

• ist Geschäftsführender Herausgeber der Schriftenreihen „Beiträge zur betriebswirt
schaftlichen Forschung" und „Betriebswirtschaftslehre für Technologie und Innova
tion" im Gabler-Verlag. 

Prof. Dr. A. Drexl 

• war Mitglied des Programmkommittes der International Conference on Industrial 
Engineering and Production Management in Glasgow vom 12.07.-15.07.1999, 

• war Chairman der Sektion Scheduling und Projektplanung beim Symposium on 
Operations Research in Magdeburg vom 01.09.-03.09.1999, 

• ist Mitglied des Editorial Boards der Lecture Notes in Economics and Mathematical 
Systems, 

• ist National Contributing Editor der International Abstracts in Operational Rese
arch, 

• ist Mitglied des Advisory Boards der Zeitschrift Operations Research Spektrum, 

• ist Associate Editor der Zeitschrift Journal of Heuristics, 

• ist Gutachter für die Zeitschriften European Journal of Operational Research, In
ternational Journal of Production Economics, Management Science, OR Spektrum, 
Zeitschrift für Betriebswirtschaft, Zeitschrift für betriebswirtschaftliche Forschung, 
u.a. 
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Prof. Dr. B. Friedl 

• ist Mitglied des gemeinsamen Prüfungsausschusses für Wirtschaftsprüfer der Län
der Bremen, Hamburg, Mecklenburg-Vorpommern, Niedersachsen und Schleswig-
Holstein, 

• ist Mitglied des Verwaltungsrates des „Studentenwerk Schleswig-Holstein". 

Prof. Dr. Dr. h.c. J. Hauschildt 

• ist Mitglied des Editorial Board der Zeitschrift „Organisation Science", 

• ist Vorsitzender des Redationskollegiums „Christiana Albertina", 

• ist Mitglied der Europäischen Akademie der Wissenschaft und Künste, Salzburg, 

• ist Mitglied des Stiftungsrates der Esche Schümann Commichau-Stiftung, Hamburg, 

• ist Mitglied der Mitgliedschaftskommission im Verband der Hochschullehrer für Be
triebswirtschaft e.V., 

• ist Vorsitzender der Wissenschaftlichen Kommission Technologie- und Innovations-
mangement (TIM-Kommission) im Verband der Hochschullehrer für Betriebswirt
schaft e.V. 

Prof. Dr. P. Nippel 

• ist beteiligt am Schwerpunktprogramm „Effiziente Gestaltung von Finanzmärkten 
und Finanzinstitutionen" der DFG, 

• ist Mitglied des Vorstands der Gesellschaft für Betriebswirtschaft e.V. Kiel (seit 
18.5.1999), 

• war als ehrenamtlicher Gutachter beteiligt an einem Berufungsverfahren an der Jo
hann Wolfgang Goethe-Universität Frankfurt/M. 

Prof. Dr. K.-R. Veit 

• ist Mitglied des gemeinsamen Prüfungsausschusses für Wirtschaftsprüfer der Länder 
Bremen, Hamburg, Mecklenburg-Vorpommern, Niedersachsen und Schleswig-Holstein, 

• ist Mitglied einer Kommission für Eignungsgespräche im Ministerium für Bildung, 
Wissenschaft, Forschung und Kultur. 
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5.3 Vorträge an den Instituten für Betriebswirtschafts

lehre 

Zahlreiche Vorträge von Wissenschaftlern und Praktikern runden das Lehrangebot ab und 
bringen Anregungen für die Forschungsarbeit: 

• Can Akkan, PhD, Assistant Professor (Kog University, Istanbul): „Iterated Local 
Search Algorithms for the Discrete Time-Cost Tradeoff Problem", 22.06.1999. 

• Dipl.-Ing. Uwe Andersen (Motorola GmbH, Flensburg): „Produktion von Handies 
im Standort Deutschland", 14.01.1999. 

• Dr. Stefan Glänzer (Ricardo AG, Hamburg): „Internet-Auktionen als erfolgreiches 
Geschäftsmodell im E-Commerce", 10.06.1999. 

• Dipl.-Kff. Petra Hurlebusch (MACH Software GmbH), Dipl.-Kff. Heike Hoffmann 
(Unilever), Dipl.-Kfm. Thomas Witt (Beiersdorf), jeweils zum Thema: „Mein Be
rufseinstieg", 03.06.1999. 

• Dipl.-Designer Rainer Jacken (fluxx.com AG): „Das Geschäftsmodell der fluxx.com 
AG", 22.04.1999. 

• RA/StB Andreas Lücke (Arthur Andersen, Hamburg): „Steuerentlastungsgesetz 1999/ 
2000", 02.02.1999. 

• Prof. Dr. Anders Segerstedt (Mälardalen University College, Västeras, Schweden): 
„A Frequency Approach for Treating Capacity Constrained Multi-Level Producti
on", 14.06.1999. 

• Dipl.-Kfm. Bernd Thomsen (Werbeagentur Thomsen, Kiel): „Gestaltung von Wer
bekonzeptionen in der Konsumgüterindustrie", 29.01.1999. 

• Vito Varvaro (Vice President, Procter & Gamble GmbH): „Die Success Story Pring
les", 11.11.1999. 

5.4 Workshops und Tagungen 

Am 15. und 16. Juli 1999 veranstaltete die Dresdner Bank in unserem Institut ein zweitägi
ges Führungsplanspiel für Studierende am Lehrstuhl für Finanzwirtschaft. 

Das Institut für betriebswirtschaftliche Innovationsforschung veranstaltete am 21./22.10. 
1999 ein Symposium mit den früheren Kollegiaten des Graduiertenkollegs „Betriebswirt
schaftslehre für Technologie und Innovation". 
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5.5 Absolvententagung 

Am ersten Wochenende der Kieler Woche 2001 wird voraussichtlich das sechste Treffen von 
Absolventen des betriebswirtschaftlichen Studiengangs stattfinden. Damit wir zukünftig 
einen noch größeren Kreis von Absolventen ansprechen können, bitten wir um die Mittei
lung von Adressänderungen sowie um Werbung im Freundeskreis. 


